
Gornig, Martin; Wittenberg, Erich

Article

"Bedingungen für energetische Gebäudesanierung
müssen verbessert werden": Interview

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Gornig, Martin; Wittenberg, Erich (2024) : "Bedingungen für energetische
Gebäudesanierung müssen verbessert werden": Interview, DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787,
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 91, Iss. 46, pp. 715-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2024-46-2

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/307104

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2024-46-2%0A
https://hdl.handle.net/10419/307104
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


ENERGETISCHE SANIERUNG

715DIW Wochenbericht Nr. 46/2024DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2024-46-2

Martin Gornig ist Forschungsdirektor für Industrie

politik in der Abteilung Unternehmen und Märkte im 

DIW Berlin

1. Herr Gornig, der Expertenrat für Klimafragen mahnt, 

dass im Gebäudesektor deutlich mehr energetisch 

saniert werden müsse als bisher. Wie weit sind wir denn 

von den Sanierungszielen entfernt? Davon sind wir ganz 

weit entfernt. Die energetische Sanierung des Gebäudebe

stands war von Anfang an eine gigantische Aufgabe. Wir 

haben ein Riesenvolumen vor uns und nur ein kleiner Teil 

der ganz neuen Gebäude ist tatsächlich klimaneutral. Also 

muss eigentlich der ganze Bestand modernisiert werden – 

und dass so etwas keine Aufgabe von einem Jahrzehnt ist, 

war eigentlich von Anfang an klar. Bei der geringen Sanie

rungsrate von etwa einem Prozent pro Jahr kann man sich 

ausrechnen, wie lange wir noch brauchen, bis 100 Prozent 

des Gebäudebestands saniert sind.

2. Wie haben sich die Ausgaben für die energetische Ge

bäudesanierung im letzten Jahr entwickelt? Die Ausga

ben sind gestiegen. Leider hatten wir gleichzeitig erhebliche 

Preissteigerungen. Zum Beispiel ist die Produktion von 

Fensterglas enorm energieintensiv. Entsprechend sind die 

Preise gerade in diesem Segment deutlich stärker gestiegen 

als die Ausgaben dafür. Das heißt, wir haben weniger Fens

ter ausgetauscht als im Jahr davor. Unter dem Strich sind 

die Investitionen preisbereinigt nicht gestiegen.

3. Also reicht das, was im Gebäudesektor aktuell getan 

wird, nicht, um die Klimaziele zu erreichen? So ist es. 

Seit einigen Jahren sind wir diesbezüglich im negativen 

Bereich. Wir müssten die derzeitige Sanierungsrate von 

einem Prozent jährlich eigentlich steigern, um die Klimaziele 

zu erreichen, aber wir bewegen uns jetzt von diesem einen 

Prozent aus sogar noch nach unten. Also dauert das Ganze 

noch länger.

4. Was müsste im Bereich der energetischen Gebäude

sanierung getan werden, damit die Klimaziele schneller 

erreicht werden können? Wir brauchen einerseits erst 

einmal einen Anreiz, überhaupt investieren zu wollen. Das 

sind für die Privaten schlicht steigende Energiekosten. 

Offensichtlich tun die Kosten im Durchschnitt immer noch 

nicht so weh, dass die Motivation ausreicht, um tatsächlich 

energetisch zu sanieren. Wir haben auf der anderen Seite 

natürlich hohe Risiken, denn die Investitionen in energeti

sche Sanierungen amortisieren sich erst über viele Jahre. 

Aus meiner Sicht kann der Staat dazu beitragen, dass sich 

die Investitionen schneller rechnen. Dazu muss er einerseits 

die CO
2
Bepreisung festlegen und deutlich machen, dass 

Energie im Zweifelsfall noch teurer wird, und gleichzeitig 

finanzielle Unterstützung bei den Investitionskosten leisten.

5. Die Bundesregierung hat die Fördermittel für energeti

sche Sanierungen 2024 auf 16,7 Milliarden Euro erhöht. 

Reicht das nicht? Es war sicherlich ein Kraftakt, diese 

gut 16 Milliarden Euro aus dem Klima und Transforma

tionsfonds (KTF) zusammen zu kriegen. Auch die deutliche 

Aufstockung gegenüber den Jahren davor ist eine Leistung. 

Nur sind die Anforderungen noch höher. Dementsprechend 

muss sich die Politik darauf einstellen, diese 16 Milliarden 

oder vielleicht sogar noch mehr in den nächsten Jahren 

immer weiter aufzubringen, wenn sie im Gebäudesektor 

tatsächlich die Klimaziele erreichen will.

6. Wo bestehen diesbezüglich die größeren Probleme: 

Bei den Wohngebäuden oder bei den Nichtwohngebäu

den? Der größere Teil von Gebäuden, der beheizt wird, 

sind Wohngebäude. Von daher könnte man sagen, dass 

Wohngebäude eigentlich der Schlüsselfaktor sind. Auf der 

anderen Seite haben wir gerade im Nichtwohnbereich, also 

in gewerblichen und öffentlichen Gebäuden, enormes Po

tenzial. Teilweise sind diese Gebäude so schlecht gedämmt, 

dass man hier mit höheren Investitionen die Heizemissionen 

möglicherweise schneller reduzieren könnte.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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